
21 OKTOBER 2025

SMART CITIES: NACHHALTIGE QUARTIERSENTWICKLUNG 
DER ZERTIFIZIERUNGSPROZESS ALS TOOL

SARAH SCHALLES  DIPL.-ING. ARCH. SIA REG A  SCHWEIZER VEREIN FÜR NACHHALTIGE QUARTIERE



GRUNDLAGEN




Die Bevölkerung der Schweiz | Wachstum

1950
4 710 000 Personen

Heute
9 050 000 Personen

© BFS



Die Bevölkerung im Untergrund | Pro Hektar kultivierter Fläche

© vigienature.fr

1950
2 Tonnen / ha

Heute
200 kg / ha



Die Schweiz | Grenzen eines Territoriums



Die 15-Minuten-Stadt | Erreichbarkeit der täglichen Bedürfnisse

© Eggarten-Siedlung



Der «15-Minuten-Boden» | Funktionale Biodiversität

© trameverteetbleue.fr; agencelichen.fr



FAO UN

Provisioning Services
are the material benefits that people derive from 
ecosystems, for example the provision of food, 
water, fibre, wood and combustibles.

Regulating Services
are the benefits achieved through the regulation of 
ecosystem processes, e.g. the regulation of air 
quality and soil fertility, the control of floods and 
diseases or the pollination of crops..

Supporting Services
are necessary for the production of all other 
ecosystem services, e.g. to provide habitats for 
plants and animals, enable biodiversity and maintain 
genetic diversity.

Cultural Services
are non-material benefits that people derive from 
ecosystems, e.g. aesthetic and engineering 
inspiration, cultural identity and spiritual well-being.

Ökosystemdienstleistungen

https://www.fao.org/ecosystem-services-biodiversity/fr/


WWF International | Biokapazitätsindex



Umgenutzte Bodenflächen | Vier Hauptbereiche, 1985 - 2018

© BFS 2021



Wohnfläche pro Person | Durchschnitt in m²

© BFS 2025



VEREINSZIELE




© SEED

GANZHEITLICHER ANSATZ



© SEED

VISION

Den Siedlungsraum neu erfinden durch die 
Konzeption nachhaltiger und solidarischer 

Quartiere, die auf den Respekt der Umwelt und das 
Wohlbefinden ihrer Bewohner ausgerichtet sind.



© SEED

Bereitstellung 
einer 

ganzheitlichen 
Methodik & 

differenzierter 
Investitions-

modelle

Zertifizierung 
nachhaltiger 

Quartiere mit 
messbaren 

Leistungszielen

Förderung 
kontinuierlicher 
Innovation mit 

Erfahrungs-
austausch & 

gemeinsamen 
Lernen

Sensibilisierung 
für die Schaffung 

nachhaltiger 
Quartiere & die 
Neugestaltung 

städtischer 
Gebiete

MISSION
Verringerung des ökologischen Fußabdrucks in städtischen Gebieten, 

Antizipation des Klimawandels und Verbesserung unserer Lebensräume



ZERTIFIZIERUNG




Zertifiziertes Pilotquartier

Marly FR

Orbe VD

Gd-Saconnex GE

Zertifizierungsberechtigt

Ein wachsendes Netzwerk | Über 50 Firmenmitglieder



VORAUSSETZUNGEN



VS 01 – STADTPLANUNG

Übereinstimmung mit der Planung von Bund | Kanton | Gemeinde

VS 02  – PRIORITÄTEN DES ÖFFENTLICHEN VERKEHRS

Einhaltung der ÖV-Strategie des Bundes | kantonale Mobilitätspolitik | kommunale Beschlüsse

VS 03 – INNERE ENTWICKLUNG SOWIE URBANE UND ARCHITEKTONISCHE QUALITÄT

Einhaltung der Mindestschwellenwerte für Flächennutzung | Stadtform | Schwellenwerte für Bodendurchlässigkeit und Biodiversität

VS 04 – DURCHMISCHUNG

Optimaler Wohnungsmix | Funktionale Durchmischung | diversifizierte Einrichtungen und Aktivitäten, öffentliche Politik

VS 05 – VORRANGIGE ÖKOLOGISCHE FRAGEN

Keine Zerstörung wertvoller Biotope | Energieversorgung überwiegend regenerativ | Risikobewertung



Vergleich der Flächennutzung während einer ersten Wettbewerbsrunde – es ist kompliziert!

Beispiel Wettbewerb | Nachhaltigkeit im Massstab 1:2000



6 PRINZIPIEN

sensibilisieren schützen engagierenoptimieren teilen wertschätzen



1  KLIMASCHUTZ



1.1 – ENERGIEBEDARF

A – Primärenergie NE B – Erneuerbare Energie vor Ort

1.2 – ENERGIEKONZEPT

A – Exergieeffizienz B – Zertifizierter Strom

1.3 – TREIBHAUSGASEMISSIONEN

A – Treibhausgasemissionen über den Lebenszyklus B – Treibhausgasemissionen im Betrieb

1.4 – MOBILITÄTSANGEBOT

A – Angebote für den Langsamverkehr B – Leichter Zugang zu den öffentlichen Verkehrsmitteln

1.5 – MOTORISIERTER INDIVIDUALVERKEHR (MIV)

A – Modalanteil des MIV B – Qualität des MIV



2  BIODIVERSITÄT



2.1 – SCHUTZ DER LOKALEN UMWELT

A – Giftstoffe in der lokalen Umwelt B – Abwassermanagement

2.2 – REGENWASSERMANAGEMENT

A – Management der Sickerflächen B – Durchlässigkeit der befestigten Flächen

2.3 – DURCHLÄSSIGKEIT DER BÖDEN

A – Wasserrückhalteflächen B – Natürliche Bodenflächen

2.4 – BIODIVERSITÄT IN DEN AUSSENRÄUMEN

A – Biodiversitätsflächen B – Beeinträchtigung durch Trittschäden

2.5 – DURCHGÄNGIGE EINBINDUNG IN DIE NATUR

A – Einbindung in die umliegende Landschaft B – Qualität der Ökosysteme



3  KREISLAUFWIRTSCHAFT



3.1 – NACHHALTIGE BAUMATERIALIEN

A – Lokale und nachhaltige Materialien B – Werterhaltungspotenzial der technischen Anlagen

3.2 – MANAGEMENT DER MATERIALSTRÖME

A – Begrenzung des Aushubmaterials B – Menge der Logistikströme

3.3 – ABFALLMANAGEMENT IM BAU

A – Abfallminimierung während des Bauprozesses, ohne Aushub B – Kontrolle der Abfalltrennung

3.4 – ABFALLMANAGEMENT IM BETRIEB

A – Abfallminimierung im Betrieb B – Abfallwiederverwertung

3.5 – WASSERKONSUM

A – Trinkwasserverbrauch B – Wiederverwendung von Regenwasser und/oder Grauwasser



4  PARTIZIPATION



4.1 – LOKALE UND SOLIDARISCHE WIRTSCHAFT

A – Verträge mit lokalen Unternehmen und ArbeitnehmerInnen B – Solidarische Arbeitsplätze

4.2 – SOZIOKULTURELLES LEBEN IM QUARTIER

A – Innergemeinschaftliche Entwicklung B – Partizipatives Management und Steuerung

4.3 – SOZIALE MISCHUNG

A – Diversität der Wohntypologien B – Verteilung der Sozialwohnungen

4.4 – FUNKTIONALE MISCHUNG

A – Schaffung von Arbeitsplätzen im Quartier B – Bekämpfung der Schwarzarbeit

4.5 – INVESTITIONSMODELLE

A – Investitionsperimeter B – Betriebskosten (Wohnen)



5  LEBENSQUALITÄT



5.1 – STÄDTEBAULICHE QUALITÄT

A – Architektonische und urbane Vielfalt B – Qualität der Aussenräume

5.2 – URBANES LOGISTIKANGEBOT

A – Anbindung an die urbane Logistik B – Qualität der urbanen Logistik

5.3 – BARRIEREFREIHEIT

A – Barrierefreies Bauen B – Barrierefreie Räume

5.4 – INNENRAUMKOMFORT

A – Thermische Behaglichkeit B – Tageslicht

5.5 – HYGIENE UND GESUNDHEIT

A – Luftqualität in Innenräumen B – Schallschutz



6  KULTURLANDSCHAFT



6.1 – HEIMATSCHUTZ

A – Identifikation des kulturellen Erbes B – Erhaltung der lokalen Identitätsmerkmale

6.2 – FÖRDERUNG VON KUNST UND KULTUR

A – Kulturelle und künstlerische Elemente B – Einrichtungen für Kunst und Kultur

6.3 – LEBENSMITTELQUALITÄT

A – Mit Label ausgezeichnete Lebensmittel B – Gefährdete Arten

6.4 –  VERTRIEB LOKALER LEBENSMITTEL

A – Schweizer Lebensmittel B – Regionale und biologische Lebensmittel

6.5 – LOKALE LEBENSMITTELPRODUKTION

A – Anbau vor Ort oder aus regionaler Vertragslandwirtschaft B – Verzicht auf Pestizide



Bebauungsplan & Baugesuche Projektierung & Realisierung Betrieb & Quartiersleben

Think Tanks
Hauptakteure 

Leitungsausschuss >Voranalyse

Eignungs-
entscheid

Nachhaltigkeits-
aktionsplan

Multilaterale 
Vereinbarung

Implementierung das 
Nachhaltigkeitsaktionsplans

Revision der  
Zertifizierung

Revision der 
Zertifizierung

Revisionen der 
Zertifizierung

Kontrolle im Betrieb Netzwerk der Quartiere

Zertifizierungskosten (Integrator, Revisoren FH, Dokumente etc.) werden über das Projekt gedeckt Revisionen finanziert über Quartiersgebühr

Jährliche 
Quartiersgebühr*

* 2,50 CHF/m2/Jahr kalkuliert auf Basis der Energiebezugsfläche (EBF) – davon gehen 1,70 CHF in die Quartierskasse und 0,80 CHF an den Verein

Zertifizierungsprozess | Kontinuität garantieren – für alle Akteure



BIODIVERSITÄT




Biodiversitätsmethode | Die Funktionalität evaluieren

Broschüre 2014 Beispiel Felslandschaften Wegnetz für die ökologische Vernetzung



Methode | 3 Thematiken mit jeweils 3 Kriterien

T



T Biodiversitätswert des Projektes | Evaluierung der «Lebensräume»



1 Fläche des Ersatzlebensraumes | Tabelle der Mindestflächen



2 Struktur der Lebensräume | Bewertungsraster



2 Struktur der Lebensräume | Berechnungsbeispiel



3 Vielfalt der Lebensräume | Evaluierung



SEED-Zertifizierung | Integrierung der Methode ins Projekt

• 20% der Projektfläche ist der Biodiversität vorbehalten

• 5 verschiedene Ersatzlebensräume innerhalb des Projektperimeters

• Gestaltung funktionsfähiger ökologischer Korridore

• Differenzierter Bewirtschaftungsplan der Grünflächen



BEISPIELE




Marly FR | Alte Papierfabrik



Marly FR | Wie fühlen Sie sich in Ihrem Quartier und Ihrer Wohnung?



Marly FR | Alte Papierfabrik



Marly FR | Alte Papierfabrik



Orbe VD | Gruvatiez-en-Lavegny



Orbe VD | Gruvatiez-en-Lavegny



Le Grand-Saconnex GE | Green Village



AUSBLICK




Ressourcen neu denken | Kreislaufwirtschaft fördern

© Baubüro in situ; Bauteilbörse Basel; Depot für historische Baustoffe Quedlinburg



Flächennutzung neu denken | Optimieren und Regenerieren

© Robbie Walker; Herzog & De Meuron



MERCI

Sarah SCHALLES 
Direktion des Vereins | Beratung
078 203 21 32

sarah.schalles@seed-certification.ch

Schweizer Verein für nachhaltige Quartiere
c/o WWF Schweiz

Av Dickens 6 . 1006 Lausanne

info@seed-certification.ch

sensibilisieren schützen engagierenoptimieren teilen wertschätzen

http://www.seed-certification.ch/
http://www.seed-certification.ch/
http://www.seed-certification.ch/
mailto:developpement@seed-certification.ch
mailto:developpement@seed-certification.ch
mailto:developpement@seed-certification.ch
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